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2Bir fielen alfo Dor einer fEeilje wichtiger fogialer Vtifj*
fiänbe, beren Utfprung nicht abgeflärt ift unb toentt, toie

toir gefe^ett haben, bte Bisherigen ©rhebungen su irrigen
fEefultaten führen unb ftdfj sub em nur auf einen Vruchteil
bon circa 7s BeS ©efamtgebteteS erfinden, fo mufj eine
aEeS utnfaffenbe ©rgänsung brtngenb erfchetnen.

SaS beutfdbe Eteidj ift uns mit feinen tnieberbolt bor»

genommenen amtlichen ©ewerbesählungen unb ©nqueten
borangegangen. 3hre fEefultate weifen uns nach, bafi bie

Vropheseiung eines gänglid^en 3erfaEe8 beS Kleingewerbes
ber thatfächltchen Vegrünbung entbehrt, haben both bie Ve»
triebe mit 10 bis 50 Slrbeitern fogar wefenllidp pgenommen.
Sie Sräger biefer Kategorie finb, menn man bie SEatur

ihrer ©efchäfte genau prüft, sunt größten Seil bie eigent»
liehen fEacf folger beS alten ^anbtnerfS, welches fie nadh ben

Söebiirfniffen ber fEeuseit ettoaS umgeftaltet haben. Stefe
Stufnahmen haben ber Regierung gezeigt, in welch beftimmten
Bttchtungen fEeformen miwenbig finb, fie finb auch fcbon an
£anb genommen, toerbeu fich weiter enttoicfeln unb ihre
guten grüchte zeitigen.

Sluch in unferm Sanbe hat man mit Btecbt femeiten bei
Stnhanbnahme fokaler ©efepeSerlaffe grofee Opfer nicht ge«

fdjeut, um bie hiep erforberlithen ftatiftifchen Vorarbeiten
burthpführen. @o mürbe s- V. bie fdhweiser. gabrifftattftiE
pro 1888 (mie bie ©tnleitung pr gleichen ©tattfiiE pro
1895 fagt) in ber Slbfidjt Porgenommen, um barauS bei

gemiffen gefepgeberifchen Arbeiten -Eufcen p stehen. Sie
UnfaEfiatiftiE mar eine mertPoEe Vorarbeit für bie ®efep»

gebung über KranEen« unb Unfaüoerjicherung; ihretmiEen
hat man fogar bie etbgenöfjifche VottSphlung um ^mei
3ahre Derfdijoben.

SBenn nun bie SEotWenbigEeit unb Sringlichfeit fosialer
fEeformen fpe^ieE auf bem ©ebiete beS ©emerbemefenS immer
mehr in Vebörben unb VolE erEannt mirb unb bon Eeinem
einsichtigen VolitiEer mehr beftritten werben fann, fo mirb
man auch pgeben müffen, baff p einem stelbewufjten Vor»
gehen Dor aEem aus bie grünbliche ©rmittlung ber thatfäch»
liehen wirtfcpaftlicben Verhältniffe, b. h- eine umfaffenbe
®emerbeftatiftif gehört. Sfefe foE uns bie gefunben unb
EranEen ©teBen unfereS ©rwerbSlebenS offenbaren ; fie foE
ben Eommenben fokalen Veftrebungen als ©runbtage bienen,
bamit biefe eine ®eftalt annehmen, welche bte borhanbenen
Uebelftänbe an ber SBurjet faffen wirb. SaS VolE wirb
folche SEafenahmen freubig begrüben.

(gortfepung folgt).

(Sntttntfluitö ber nortüeQif^en Snbuftrie.
Sie „SnbuftrieEe EEunbfdhau" oom 27. 3anuar 1898

fchreibt über bie ©ntwicElung ber norwegifdhen 3nbuftrie:
SBährenb bie 3ubuftrie in Vorwegen früher fetjr unbe«

beutenb unb ber ©pport bahin faft in Sämtlichen Slrtiïeln
ein fehr lohnenber war, hat erftere fish währenb ber lepten
3ahre bebeutenb gehoben. Sehr biet trug hierju bei, bajj
bie Regierung enblidh bem State ber fßartamente folgte, bei
StuSfcbreibung bon ©ubmiffionen bie einheimifche Snbuftrie
möglichft p berüdEfichtigen, obgleich bie SlnStanbware oft
billiger war. SBie baS beutfdbe Konfultat in ©hriftiania
berichtet, hat auf biefe SBeife s- V. bie norwegifche Staats«
bahn ihre fämtlichen SBagen im 3«Ianbe bepgen, wte fie
auch bte VrüEenbauten norwegifdhen gabriEanten übertrug.
Studj bie SEiliiärbehörben haben ihren Vebarf an Seber,
Suchen 2c. im 3ulanbe su bccEen gefudht, bodb EonEurriert
noch wit ©rfotg granEreich in Seber, tn Suchen bagegen
Seutfdhtanb unb hauptfächlich bie Schweis, trofcbem leptere
fehr hohe Vreife hat. Vur bie für bie Sirmee erforbertichen
VaumwoEwaren unb bte woüenen SecEen werben faft aus«

fçhltefjlich im Snnern bepgen. Sie SEarine bezieht ihren
fämtlichen Vebarf auSfchttefetich aus bem Snlanbe. §terp
Bähten Konferoen aEer Strt, ÜEargarine, ©tearinEerpn, Sau=

werE (baS Weitaus baS hefte ift, baS eS gibt), Sompaffe,
©hronometer, Veil-3nftrumente, teberne Sreibrtemen, fetten,
©tangeneifen 2C. Sludp bie übrigen oberen Vehörben haben
mit ber $eit fich faft auSfchlieffttdh an baS inlänbifdhe gabriEat
gewöhnt, unb finb ©ement unb Spnamit aus fEorwegen,
norwegifcheS ®ifen unb norwegifche fEägel aEgemetn im
©ebrauch. Sie VorpEanifotatoren werben für bie Setephon«
gefeflfehaften in Vor^grunb hergefteEt, obgleich biefelben Der»

bältniSmäffig teuer finb, beShatb besteht auch bie EteichS»

Setegraphenoerwaltung ihren Vebarf an Sfotatoren nodh
immer aus bem SluStanb. Stuch bie Seiegraphen» unb
Selephonbrähte werben noch fämtlidh aus bem SluSlanbe

bepgen. Von ben übrigen fÇabriEaten, bie ben auslänbifchen
üoEEommen ebenbürtig fein foEen, fomohl im EEatertal wie
hinEdhtlich ber greife, Enb ferner noch P* nennen: Seiephon»
apparate aEer Slrt, ©ptraglodEen, automatifdhe SontroEapparate,
wafferbichteS ©egeltuch, fogar bie fJleifchEonferDen, bie in
ben legten Sohren mafjenhaft aus SlmeriEa eingeführt würben,
werben nunmehr im Snlanbe hergefteEt unb finben, trop ber

höheren greife, großen Slbfap.

Stach obigen SarfteEungen hätte bie Schweig. Snbuftrte
unb baS ©ewerbe baS größte Sntereffe baran, bafi bie
®ifett6tt^ne« ttt bee Sc^toei^ beeftootlic^t tteerben.

Serbanbêltiefen.
©ihweiprifdjer ©chmtebe- uttb aBagnemeifter-iBerein.

Septen Sonntag hielt biefer Verein in Vern feine aufeer»

orbentlidje fèauptberfammlung ab, p welcher E<h etwa 40
üEitglteber aus aEen Seilen ber Schweis einfanben. SaS
SraEtanbenoerseichniS War ein fehr reichhaltiges unb bie

SiSEuffion würbe fleifjig benuht, namentlich auih Don ben

ältern EEttgliebern. ®S hanbelte fich namentlich barum, bie

Sntereffen beSVerufeS g e g e n ü b er V e h ö r b e n
u. f. f. (VoStwagen»8lrbeit 2c.) na^Sräftensuwahren.
fEach ben S^/'^Stünbiqen Verhanblungen folgte noch ein ge=

meinfameS EEtttageffen.

Sîantonalet ©ewetbeperein fBafeHanb. 3« ber Vor»
ftanbsfihuns beS Eantonalen ©ewerbeDereinS Dom 14. bS.

2EtS. würbe sum Vtsepräfibenten ernannt §err ©trübin,
Uhrmacher, s«w SIEtuar §err Sr. ©rieber, fEegterungSrat,

sum Saffier fQerr ©pitalpfeger ©igrift, sum VibltotheEar
besw. EEobeEDerwalter §err VauinfpeEtor Veglt. 3" ben

SehrlingSprüfungen lagen 18 Slnmelbungen bor, eS mußten
feboch 4 surüdEgewiefen werben, Weil 3 babon Eeine gewerb«
lidhe gfortbilbungSfchuIe befudht hatten, obwohl ihnen hiersu
©elegenheit geboten war; ber Dierte hatte ohne trtftigen
©runb Eurse 3eit öor Slblauf ber Sehre ben ßehrmeifter
berlaffen. Ser Vorftanb entfehieb fich pringipieE bafür, an
ber fjorberung feftsuhalten, ba^ Sehrlinge, welche fich an
ben SehrlingSprüfungen beteiligen woEen, Dorher eine ber

fünf im Santon beftehenben gewerblichen fÇortbtlbungSfdhulen
befudht haben müffen, unb Werben in SnEunft nur folche

Sehrlinge auSnahmSWetfe su ben Sßrüfungen sugelaffen,
welche ben VeweiS beibringen Eönnen, bafc ihnen ber Vefndh
einer folchen 8lnftalt währenb ihrer Sehrseit unmöglich War.

Sie 18 eingelaufenen Slnmelbungen betreffen: 3 SEedha»

niEer, 4 ©dhloffer, 2 ©tuhlfchreiner, 2 ©dhmiebe, 1 geilen«
hauer, 2 3iwmerleute, je 1 Iffüfer, 1 Spengler, 1 Sapesierer
unb 1 ©chneiber.

SES gachepperten für bie SehrlingSprüfungen würben
beftimmt bie §uber unb ©dhäfer, ©tuhlfchreiner in
©iffach, unb Supfiuger, Veter, 3Eec|aniEer in Sieftal, §tpp,
©dhloffer in VirSfelben, öäner, ©dhloffer in föölftetn, SEteber,

©dhmieb in ©elterEinben, §einselmann, ©chmieb in Sieftal,
fEebmann unb SBaEifer, Stutmermeifter in Sieftat unb 3tei»

golbswil, Stßirs unb fgerSberger, ©pengier in ©iffach unb
Sieftal, fEebmann unb ©trübin, Sapesierer in Vratteln unb
Sieftal.
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Wir stehen also vor einer Reihe wichtiger sozialer Miß-
stände, deren Ursprung nicht abgeklärt ist und wenn, wie
wir gesehen haben, die bisherigen Erhebungen zu irrigen
Resultaten führen und sich zudem nur auf einen Bruchteil
von circa ^/s des Gesamtgebietes erstrecken, so muß eine

alles umfassende Ergänzung dringend erscheinen.
Das deutsche Reich ist uns mit seinen wiederholt vor-

genommenen amtlichen Gewerbezählungen und Enqueten
vorangegangen. Ihre Resultate weisen uns nach, daß die

Prophezeiung eines gänzlichen Zerfalles des Kleingewerbes
der thatsächlichen Begründung entbehrt, haben doch die Be-
triebe mit 40 bis 50 Arbeitern sogar wesentlich zugenommen.
Die Träger dieser Kategorie sind, wenn man die Natur
ihrer Geschäfte genau prüft, zum größten Teil die eigent-
lichen Rack folger des alten Handwerks, welches sie nach den

Bedürfnissen der Neuzeit etwas umgestaltet haben. Diese
Aufnahmen haben der Regierung gezeigt, in welch bestimmten
Richtungen Reformen notwendig sind, sie sind auch schon an
Hand genommen, werden sich weiter entwickeln und ihre
guten Früchte zeitigen.

Auch in unserm Lande hat man mit Recht jeweilen bei
Avhandnahme sozialer Gesetzeserlasse große Opfer nicht ge-
scheut, um die hiezu erforderlichen statistischen Vorarbeiten
durchzuführen. So wurde z. B. die schweizer. Fabrikstatistik
pro 1888 (wie die Einleitung zur gleichen Statistik pro
1895 sagt) in der Absicht vorgenommen, um daraus bet

gewissen gesetzgeberischen Arbeiten Nutzen zu ziehen. Die
Unfallstatistik war eine wertvolle Vorarbeit für die Gesetz-

gebung über Kranken- und Unfallversicherung; ihretwillen
hat man sogar die eidgenössische Volkszählung um zwei
Jahre verschoben.

Wenn nun die Notwendigkeit und Dringlichkeit sozialer
Reformen speziell auf dem Gebiete des Gewerbewesens immer
mehr in Behörden und Volk erkannt wird und von keinem

einsichtigen Politiker mehr bestritten werden kann, so wird
man auch zugeben müssen, daß zu einem zielbewußten Vor-
gehen vor allem aus die gründliche Ermittlung der thatsäch-
lichen wirtschaftlichen Verhältnisse, d. h, eine umfassende
Gewerbestatistik gehört. Diese soll uns die gesunden und
kranken Stellen unseres Erwerbslebens offenbaren; sie soll
den kommenden sozialen Bestrebungen als Grundlage dienen,
damit diese eine Gestalt annehmen, welche die vorhandenen
Uebelstände an der Wurzel fassen wird. Das Volk wird
solche Maßnahmen freudig begrüßen.

(Fortsetzung folgt).

Entwicklung der norwegischen Industrie.
Die „Industrielle Rundschau" vom 27. Januar 1898

schreibt über die Entwicklung der norwegischen Industrie:
Während die Industrie in Norwegen früher sehr unbe-

deutend und der Export dahin fast in sämtlichen Artikeln
ein sehr lohnender war, hat erstere sich während der letzten
Jahre bedeutend gehoben. Sehr viel trug hierzu bei, daß
die Regierung endlich dem Rate der Parlamente folgte, bei
Ausschreibung von Submissionen die einheimische Industrie
möglichst zu berücksichtigen, obgleich die Auslandware oft
billiger war. Wie das deutsche Konsultat in Christiania
berichtet, hat auf diese Weise z. B. die norwegische Staats-
bahn ihre sämtlichen Wagen im Jnlande bezogen, wie sie

auch die Brückenbauten norwegischen Fabrikanten übertrug.
Auch die Militärbehörden haben ihren Bedarf an Leder,
Tuchen zc. im Jnlande zu decken gesucht, doch konkurriert
noch mit Erfolg Frankreich in Leder, in Tuchen dagegen
Deutschland und hauptsächlich die Schweiz, trotzdem letztere
sehr hohe Preise hat. Nur die für die Armee erforderlichen
Baumwollwaren und die wollenen Decken werden fast aus-
schließlich im Innern bezogen. Die Marine bezieht ihren
sämtlichen Bedarf ausschließlich aus dem Jnlande. Hierzu
zählen Konserven aller Art, Margarine, Stearinkerzen, Tau-

werk (das weitaus das beste ist, das es gibt), Kompasse,
Chronometer, Peil-Jnstrumente, lederne Treibriemen, Feilen,
Stangeneisen zc. Auch die übrigen oberen Behörden haben
mit der Zeit sich fast ausschließlich an das inländische Fabrikat
gewöhnt, und sind Cement und Dynamit aus Norwegen,
norwegisches Eisen und norwegische Nägel allgemein im
Gebrauch. Die Porzellanisolatoren werden für die Telephon-
gesellschaften in Porsgrund hergestellt, obgleich dieselben ver-
hältnismäßig teuer sind, deshalb bezieht auch die Reichs-
Telegraphenverwaltung ihren Bedarf an Isolatoren noch
immer aus dem Ausland. Auch die Telegraphen- und
Telephondrähte werden noch sämtlich aus dem Auslande
bezogen. Von den übrigen Fabrikaten, die den ausländischen
vollkommen ebenbürtig sein sollen, sowohl im Material wie
hinsichtlich der Preise, sind ferner noch zu nennen: Telephon-
apparate aller Art, Extraglocken, automatische Kontrollapparate,
wasserdichtes Segeltuch, sogar die Fleischkonserven, die in
den letzten Jahren massenhaft aus Amerika eingeführt wurden,
werden nunmehr im Jnlande hergestellt und finden, trotz der

höheren Preise, großen Absatz.

Nach obigen Darstellungen hätte die Schweiz. Industrie
und das Gewerbe das größte Interesse daran, dast die
Eisenbahnen in der Schweiz verstaatlicht werden.

Verbandswesen.
Schweizerischer Schmiede- und Wagnermeister-Verein.

Letzten Sonntag hielt dieser Verein in Bern seine außer-
ordentliche Hauptversammlung ab, zu welcher sich etwa 40
Mitglieder aus allen Teilen der Schweiz einfanden. Das
Traktandenverzeichnis war ein sehr reichhaltiges und die

Diskussion wurde fleißig benutzt, namentlich auch von den

ältern Mitgliedern. Es handelte sich namentlich darum, die

Interessen desBerufes g e g e n ü b er B e h ö r d e n
u. s. f. (Postwagen-Arbeit zc.) nachKräftenzuwahren.
Nach den 3^stündigen Verhandlungen folgte noch ein ge°
meinsames Mittagessen.

Kantonaler Gewerbeverein Baselland. In der Vor-
standssitzung des kantonalen Gewerbevereins vom 14. ds.

Mts. wurde zum Vizepräsidenten ernannt Herr Strübin,
Uhrmacher, zum Aktuar Herr Dr. Glieder, Regierungsrat,
zum Kassier Herr Spitalpfleger Sigrist, zum Bibliothekar
bezw. Modellverwalter Herr Bauinspektor Beglt. Zu den

Lehrlingsprüfungen lagen 18 Anmeldungen vor, es mußten
jedoch 4 zurückgewiesen werden, weil 3 davon keine gewerb-
liche Fortbildungsschule besucht hatten, obwohl ihnen hierzu
Gelegenheit geboten war; der vierte hatte ohne triftigen
Grund kurze Zeit vor Ablauf der Lehre den Lehrmeister
verlassen. Der Vorstand entschied sich prinzipiell dafür, an
der Forderung festzuhalten, daß Lehrlinge, welche sich an
den Lehrlingsprüfungen beteiligen wollen, vorher eine der

fünf im Kanton bestehenden gewerblichen Fortbildungsschulen
besucht haben müssen, und werden in Zukunft nur solche

Lehrlinge ausnahmsweise zu den Prüfungen zugelassen,
welche den Beweis beibringen können, daß ihnen der Besuch
einer solchen Anstalt während ihrer Lehrzeit unmöglich war.

Die 18 eingelaufenen Anmeldungen betreffen: 3 Mecha-
niker, 4 Schlosser, 2 Stuhlschreiner, 2 Schmiede, 1 Feilen-
Hauer, 2 Zimmerleute, je 1 Küfer, 1 Spengler, 1 Tapezierer
und 1 Schneider.

Als Fachexperten für die Lehrlingsprüfungen wurden
bestimmt die HH. Huber und Schäfer, Stuhlschreiner in
Sissach, und Lupsinger, Peter, Mechaniker in Liestal, Hipp,
Schlosser in Birsfelden, Häner, Schlosser in Hölstein, Rieder,
Schmied in Gelterkinden, Heinzelmann, Schmied in Liestal,
Rebmann und Walliser, Zimmermeister in Liestal und Rei-
goldswil, Wirz und Hersberger, Spengler in Sissach und
Liestal, Rebmann und Strübin, Tapezierer in Pratteln und
Liestal.
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Ter ©chretnerfaibberein itt Sern macht feinen SEtt»

gliebern gur fßßicht, feine Sïrbeiter, bie nid^t bern Verein
angehören, in ben SBerfftätten gu bulben. TaS ift wohl
ber „gielbewußtefte" gadiberein in ber ©chwetg.

|jeimftöften
für alleinftebenbe Sßerfonen.

SlIS ein gettgemäßer Vorfcßlag bon SB. ©cßamoni,
§amm (SBefifalen) eingefanbt.

Von ©roßinbuftrieBen in ebler Slbficht gegrünbete §eim=
ftatten für ihre S3eamten ober für ifjre Sïrbeiter, in Welchen

für alle Vebürfniffe ber Snmohner geforgt ift, ober Oon

hochherzigen «Stiftern in'S Sehen gerufene ä^nlidtje Snftitute
finb heutgutage nichts SteueS mei)r.

©benfo befannt ftnb bie großftäbtifchen Venjionen, Welche
einer mehr ober Weniger großen 3ahï aEeinftehenber fßer»

fönen baS eigene §eim p erfeßen beftimmt ftnb.
Tie erftgenannte Kategorie folder £eimftätten Beft^t je»

boch mehrere Sd^attenfeiten, welche nicBt SebermannS ©adje
ftnb. Slamentlich thaifräfttge jüngere Sente Werben als Ve=

Wohner foirer Sïnftalten nie fo redit ein gewtffeS Abhängig»
feitSgefüljl loS, weldjeS fie ibreê gemeinfamen §eime8 feiten
fo recht frob werben läßt unb häufig genug llrfacße wirb,
baß fie gleis unb blattlos in nocb wenig gereiftem Sitter
©hen fdBIte^en, nur bon bem SBunfche befeelt, ein eigenes

£eim gu befißen unb Sliemanbem bafür oerbfCt<^tet gu fein.
TeS Söeitern muß in Vetracht gegogen Werben, baß

berlei §eimftätten ja bodö nur üereingelt befteben unb nur
folgen Seuten gugänglich ftnb, für welche jie in jebem
©ingelfaEe fpegieE beftimmt würben.

Tie gweite Kategorie berbanft in ber Stege! ibr ©ntfteben
nur ber ©ucht nach mübelofem ©rwerb feitenS beS ober ber

©rünber, fo baß ibre 3nfaffen weiter nichts ftnb, wie
©äfte billiger Rotels.

Ten §eimftätten, welche ©egenftanb oortiegenben Vor»
fchlageS finb, liegt folgenbe Sbee gu ©runbe:

20 SjSerfonen gleicher Siaffen=Verhältntffe bilben gewiffer»
maßen eine gamilte in Vegug auf ben gemeinfamen Tifcß
unb ©enuß mobernen Komforts, wie gefunbe SBohnung,
©entralbeigung, SBaffer» unb ©aSleitung, S3abegimmer im

§aufe, bequeme unb gefunbe ©lofetS, fowie ©ewäßrung
angenehmer ©efeEigfeit (©peifefaal, Sefe» unb ViEarb»,
begw. ©piel»3iwmer) im èaufe obne Trtnfgwang unb obnc

jebe ©infdjränfung ber perfönlidjen fÇreibeit beS ©ingeinen.
Ten Stoecf berfolgenb, ben Snfaffen folcßer §etme tbren

Verhältniffen entfpredjenb aEeS baS gu bieten, Was ein

SEenfdj am ©nbe beS 19. SabrbunbertS billigerweife ber»

langen fann, finb guerft ©röfee unb SluSftatiuttg ber

3immer gu ermitteln unb bann biefelben gu einem gwecf»

entfpredjenben S3aue gu bereinigen.
Stuf biefe Söeife ift bie größtmögltcßfie SlaumauSnußung,

baburcß billiger Sau einerfeitS, unb burch bie Vereinigung
ber S3efriebigung ber Sebürfniffe bon 20 gleichgefieflten Sßer»

fönen anbererfeitS, eine rentable SBirtfcßaftSform gefunben.
SIEeS ift bem eigentlichen 3®ecfe fcharf unb genau an=

gepafet, unb begüglich ber Verwaltung beS gangen 3nfiitutS
fei nur barauf bi«0at»iafan, baß ber Vefißer gang genau
feinen Vebarf beregnen unb banach lalfulteren fann, alfo
nach furger 3eit toeife, was unb wtebiel er einguïaufen bat,

fo baß er auch, beS großen VebarfeS Wegen, bortetlbaft

eingufaufen in ber Sage ift.
20 Teilnehmer ift Wohl bie böd&ft guläffige Singabi,

um noch als fÇamilie gelten gu fönnen unb nicht an

„Saferne" gu erinnern. 3®ar werben ftch bte Vewohner
untereinanber unb bem Hausherrn unb feiner gamilie näher

treten, boch fann ein foId^eS ®eim natürlich immer nur
als Slotbeßelf gelten unb baS fo angiebenbe „ftamilienheim"
nie erfeßen.

Troß ber größeren Vequemlichfeiten unb beS reichhaltigen
TifdjeS wirb baS, was etne forgfame ©atttn begw. ©atte
bietet: ©ingeben auf bie inbiüibueHen Steigungen, SBünfcße
unb ©igentümlichfetten, §ülfe unb Siat, SEitfüßlen Iletner
unb großer SSerbrießlid&feiten unb Seiben, gepaart mit auf»
richtiger Siebe unb Sichtung, begw. fjreube an ber ©ntwicflung
eigener Stnber, eine -foldje §eimftätte freilich nie erfegen.

SBenn jeboch bnrch berartige gut geleitete §eime ein
unüberlegtes, gu frühes betraten berhinbert wirb, fo fann
man bteS nur mit greuben begrüßen. SlnbererfeitS wirb
aber woßl angunebmen fein, baß ben „qualißgierten §ei»
ratsfanbibaten" ber 33oben gur rechten 3oü P beiß wirb,
haben fie boch einige bergrämte, biffige ältere ©enoffen (es
wirb auch ferner foldje geben, meift nicht burch eigne ©^ulb)

.täglich oor Slugen unb werben baburcb mehr unb über»
geugenber baran erinnert werben, ben „Slnfchlnß" gur
rechten 3eÜ nicgt gu berfehlen.

Ter Verwalter eines folchcn §eimS muß guberläffigen,
ehrenhaften ©barafterS unb qualifigiert fein unb ift ebenfo
unbebingt erforberlich, baß bie fÇrau beSfelben eine um»
fichiige, tüchtige §auSfrau unb Köchin ift.

Sapitalbefiß wäre nur in befchetbenem Ilmfange iöe»

bingung. Sapitalfräftige fjSerfonen ober ©efellfd&aften würben
bie fomplette Sieferung (33au unb ©inrichtung) übernehmen
unb ebentueE baS Kapital fteben laffen ober anberwetttg
befchaffen, wie auch ebentueE burch SEietSbertrag baS SEöble»

ment gunächft an ßch behalten, fo baß ber gauSmirt nur
^achter ift, jebodö auf eigene SEechnung ben SJetrieb leitet.

Bau unb SluSftattung wirb fith ben taffenberl)ältniffen
ber eingelnen Saffen genau anpaffen. Tie SieußonSpreife
Würben fidj natürlich natürlich «ach ben Sau» unb SebenS»

mittelpreifen ber betreffenben ©täbte änbern.

3m Stacbftebenben fei ein SSeifpiel angegeben, wie es

ungefähr ben Sierbältniffen einer Snbuftrieftabt tn ber Sßrooing
entfprethen bürfte.

Ter ©ingeine hätte g. S3, für 3Ef. 45. — monatlich
außer feiner gefamten Verpflegung nachftebenbe SBobnungS»
einrichtung gur Verfügung:

SluSftattung im SBerte oon ca. 400 SE.

SBobn» unb ©chlafgimmer 4,00 X 4,00 SEeter groß.
1 ©opba,
1 ©piegel,
1 Tifch mit 3«öcbbr,
1 Teppich,
1 Verticow,
2 genfter mit ©arbinen unb 3«0bbuleaur,
2 ©tüble,
1 SBaf^tifch,
1 Sladhtfchränfchen,
1 Sleiberfchranf,
1 SBett,
1 Vettborlage unb fonftige unentbehrliche

^leinigfeiten.
gür eine foldje ©tabt würben noch folgenbe V"iSlagen

in Vetracht fommen: eine fßerfon, 2 3'tnmer mit etner

SluSftattnng im SBerte oon ca. 650. SE., monatlich 60 SE.,
eine fßerfon, 2 3immer mit einer foldjen bon ca. 1000 SE.,

monatlich ca. 75 SE., inSbefonbere jeboch, öon oolfswtrt»
fchaftltcher großer Vebentung: 3»ei Sßerfonen, 1 großes
3immer mit einer SluSftattung (gwei Vetten 2C.) im SBerte

oon ca. 300 SE., monatlich ca. 36 SE., wöchentltcb 9 SE.

Tie päne liegen aus bei bem Strcbiteften fßaul §effe,
§amm (SBeftfalen).

SEitgetellt bom 3nternationalen Vatentbureau ©arl $r.
fReichelt, Verlin NW. 6.

lieber bie Vergebung hon ©^retner-Slrbeiten aut
SßürlamentSgebäube in SBern fd^reibt man bem „©ewerbe":

Nr. 47 Illustrierte schweizerische Hlwdwerter-Zeituug (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereini) 9t7

Der Schreinerfachverein in Bern macht seinen Mit-
gliedern zur Pflicht, keine Arbeiter, die nicht dem Verein
angehören, in den Werkstätten zu dulden. Das ist wohl
der „zielbewußteste" Fachverein in der Schweiz.

Heimstätten
für alleinstehende Personen.

Als ein zeitgemäßer Vorschlag von W. Schamoni,
Hamm (Westfalen) eingesandt.

Von Großindustriellen in edler Absicht gegründete Heim-
stätten für ihre Beamten oder für ihre Arbeiter, in welchen
für alle Bedürfnisse der Inwohner gesorgt ist, oder von
hochherzigen Stiftern in's Leben gerufene ähnliche Institute
sind heutzutage nichts Neues mehr.

Ebenso bekannt sind die großstädtischen Pensionen, welche
einer mehr oder weniger großen Zahl alleinstehender Per-
sonen das eigene Heim zu ersetzen bestimmt sind.

Die erstgenannte Kategorie solcher Heimstätten besitzt je-
doch mehrere Schattenseiten, welche nicht Jedermanns Sache
sind. Namentlich thatkräftige jüngere Leute werden als Be-
wohner solcher Anstalten nie so recht ein gewisses Abhängig-
keitsgefühl los, welches sie ihres gemeinsamen Heimes selten
so recht froh werden läßt und häufig genug Ursache wird,
daß sie ziel- und planlos in noch wenig gereiftem Alter
Ehen schließen, nur von dem Wunsche beseelt, ein eigenes
Heim zu besitzen und Niemandem dafür verpflichtet zu sein.

Des Weitern muß in Betracht gezogen werden, daß
derlei Heimstätten ja doch nur vereinzelt bestehen und nur
solchen Leuten zugänglich sind, für welche sie in jedem

Einzelfalle speziell bestimmt wurden.
Die zweite Kategorie verdankt in der Regel ihr Entstehen

nur der Sucht nach mühelosem Erwerb seitens des oder der

Gründer, so daß ihre Insassen weiter nichts sind, wie
Gäste billiger Hotels.

Den Heimstätten, welche Gegenstand vorliegenden Vor-
Wages sind, liegt folgende Idee zu Grunde:

20 Personen gleicher Kassen-Verhältnisse bilden gewisser-

maßen eine Familie in Bezug auf den gemeinsamen Tisch
und Genuß modernen Comforts, wie gesunde Wohnung,
Centralheizung, Wasser- und Gasleitung, Badezimmer im
Hause, bequeme und gesunde Closets, sowie Gewährung
angenehmer Geselligkeit (Speisesaal, Lese- und Billard-,
bezw. Spiel-Zimmer) im Hause ohne Trinkzwang und ohne

jede Einschränkung der persönlichen Freiheit des Einzelnen.
Den Zweck verfolgend, den Insassen solcher Heime ihren

Verhältnissen entsprechend alles das zu bieten, was ein

Mensch am Ende des 19. Jahrhunderts billigerweise ver-

langen kann, sind zuerst Größe und Ausstattung der

Zimmer zu ermitteln und dann dieselben zu einem zweck-

entsprechenden Baue zu vereinigen.
Auf diese Weise ist die größtmöglichste Raumausnutzung,

dadurch billiger Bau einerseits, und durch die Vereinigung
der Befriedigung der Bedürfnisse von 20 gleichgestellten Per-
sonen andererseits, eine rentable Wirtschaftsform gefunden.

Alles ist dem eigentlichen Zwecke scharf und genau an-

gepaßt, und bezüglich der Verwaltung des ganzen Instituts
sei nur darauf hingewiesen, daß der Besitzer ganz genau
seinen Bedarf berechnen und danach kalkulieren kann, also

nach kurzer Zeit weiß, was und wieviel er einzukaufen hat,

so daß er auch, des großen Bedarfes wegen, vorteilhaft
einzukaufen in der Lage ist.

20 Teilnehmer ist wohl die höchst zulässige Anzahl,

um noch als Familie gelten zu können und nicht an

„Kaserne" zu erinnern. Zwar werden sich die Bewohner
untereinander und dem Hausherrn und seiner Familie näher

treten, doch kann ein solches Heim natürlich immer nur
als Notbehelf gelten und das so anziehende „Familienheim"
nie ersetzen.

Trotz der größeren Bequemlichkeiten und des reichhaltigen
Tisches wird das, was eine sorgsame Gattin bezw. Gatte
bietet: Eingehen auf die individuellen Neigungen, Wünsche
und Eigentümlichkeiten, Hülfe und Rat, Mitfühlen kleiner
und großer Verdrießlichkeiten und Leiden, gepaart mit auf-
richtiger Liebe und Achtung, bezw. Freude an der Entwicklung
eigener Kinder, eine solche Heimstätte freilich nie ersetzen.

Wenn jedoch durch derartige gut geleitete Heime ein
unüberlegtes, zu frühes Heiraten verhindert wird, so kann
man dies nur mit Freuden begrüßen. Andererseits wird
aber wohl anzunehmen sein, daß den „qualifizierten Hei-
ratskandidaten" der Boden zur rechten Zeit zu heiß wird,
haben sie doch einige vergrämte, bissige ältere Genossen (es
wird auch ferner solche geben, meist nicht durch eigne Schuld)
täglich vor Augen und werden dadurch mehr und über-
zeugender daran erinnert werden, den „Anschluß" zur
rechten Zeit nicht zu verfehlen.

Der Verwalter eines solchen Heims muß zuverlässigen,
ehrenhaften Charakters und qualifiziert sein und ist ebenso

unbedingt erforderlich, daß die Frau desselben eine um-
sichtige, tüchtige Hausfrau und Köchin ist.

Kapitalbesitz wäre nur in bescheidenem Umfange Be-
dingung. Kapitalkräftige Personen oder Gesellschaften würden
die komplette Lieferung (Bau und Einrichtung) übernehmen
und eventuell das Kapital stehen lassen oder anderweitig
beschaffen, wie auch eventuell durch Mietsvertrag das Möble-
ment zunächst an sich behalten, so daß der Hauswirt nur
Pächter ist, jedoch auf eigene Rechnung den Betrieb leitet.

Bau und Ausstattung wird sich den Kasienverhältnissen
der einzelnen Kassen genau anpassen. Die Pensionspreise
würden sich natürlich natürlich nach den Bau- und Lebens-
mittelpreisen der betreffenden Städte ändern.

Im Nachstehenden sei ein Beispiel angegeben, wie es

ungefähr den Verhältnissen einer Industriestadt in der Provinz
entsprachen dürfte.

Der Einzelne hätte z. B. für Mk. 45. — monatlich
außer seiner gesamten Verpflegung nachstehende Wohnungs-
einrichtung zur Verfügung:

Ausstattung im Werte von ca. 400 M.
Wohn- und Schlafzimmer 4,00 X 4,00 Meter groß.

1 Sopha,
1 Spiegel,
1 Tisch mit Zubehör,
1 Teppich,
1 Verticow,
2 Fenster mit Gardinen und Zugrouleaux,
2 Stühle,
1 Waschtisch,
1 Nachtschränkchen,
1 Kleiderschrank,
1 Bett,
1 Bettvorlage und sonstige unentbehrliche

Kleinigkeiten.
Für eine solche Stadt würden noch folgende Preislagen

in Betracht kommen: eine Person, 2 Zimmer mit einer

Ausstattung im Werte von ca. 650 M., monatlich 60 M.,
eine Person, 2 Zimmer mit einer solchen von ca. 1000 M.,
monatlich ca. 75 M., insbesondere jedoch, von Volkswirt-
schaftlicher großer Bedeutung: Zwei Personen, 1 großes
Zimmer mit einer Ausstattung (zwei Betten zc.) im Werte
von ca. 300 M., monatlich ca. 36 M., wöchentlich 9 M.
Die Pläne liegen aus bei dem Architekten Paul Hesse,

Hamm (Westfalen).
Mitgeteilt vom Internationalen Patentbureau Carl Fr.

Reichest, Berlin Rî 6.

Werschiedmes.
Ueber die Vergebung von Schreiner-Arbeiten am

Parlamentsgebäube in Bern schreibt man dem „Gewerbe":
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